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Karlsruher Zeitung
Mittwochs den 2 . Novemb er i 7 y » -

Mit Hschfürstlich - Markgräfllch , Badischem «nädigS«« Privilegio.

Frankreich .
Nationalversammlungder zweyten Legislatur .

Sizzung vom 24. 2Z . und 2b . Ott .
Die Nationalversammlung beschäftigte sich , ausser

Mirn wcniacr wichtigen Sachen , ferner sowshl mit
«I-it !rs„chung der Auswandrungen , als mit der , der
Mkschwornen Geistlichen. Alles was vor und wider
» er diese beybe Materien gesprochen wurde , häuft«
Ml so an , wurde so weitläustig , daß es/ in unfern
« tättern alle zu geben , zu weitläustig styn,theils uns¬
re Leser wirklich ermüden würde . In der Sache de«
ungrschwornen Geistlichen sprach H . Ducos m die¬
ser Lizzung zuerst , sagte : Nicht von Freyheit der
Menungen , blos von Aeusscrung derselben , scy hier
die Rede ; des Königreichs itzige innere Aufdraußrm -
zen , lägen nicht in der Weigerung der ungeschwor.
»en Geistlichen, den Bürgereid abzulegen, sondern vicl-
imhr darinne , daß sie dem Volksgeist die Wendung
zrgtden , Religionsmeynun -gen mit politischen zu ver-
mngkii ; nicht widerspenstige Geistliche, sondern , jene
Mger , welche die Constitution nicht anerkennen, scyen
Wrwegen strafbar , verdienten demnach Strafe ;
Aussicht , Unterricht , Herstellung der Ordnung styen

st/e einzigen anwendbaren Mittel gegen bcnFanalis .
ms . — Nach ihm sprach der Bischofs von Lalvados ,
r verwarf, sich gegen dieselbe harter Mittel, Gefäng-
>iß und Absezung zu bedienen ; Mevnungcn , ih-
m - Mcynungen , Wahrheiten ihren Irrthümmern ,
lebe ihrem Haß entgegen zu setzen ; sagte , der Geist.

. chen Fanatismus habe Trennung der Gesellschaft
em Zweck, ihr Wunsch ftp , in der Patrioten Blut

i ch zu baden , dicß sty sogar ihr gewöhnlicher Lieb-
inzausdruck ; Atheisten ftycn mit diesen Priestern »er¬
stich!» , noch Engel ; Unterdrückung altes Gehalts
egen migeschworncGeistliche die einzigenMaasregeln;

»e, wtlche nicht für die Kirche arbeiten , hat die
lirche auch nicht zn bezahlen; die , welche der Nation
icht dienen, sind in dem ncmlichen Fall. Die Na¬
na erkennt und erlaubt alle Arten , Gott zu verehren
M jchdch nur Eine . Warum so » sie an ihre groß .

ten Feinde , an der National Majestät Verächter , an
die , welche gegen Constitution und Freyheit sich ver-
schwohrcn, an die , welche gegen das Vaterland Feinde
herbey rufen , zo Millionen, a '.s Gehalt bezahlen? Zu.
lezt schlug derselbe folgendes Dccrck vor : i ) Alljene ,
welche den Eid zu leisten sich weigerten , allen Gehalt
zu entziehen. Alljene Kirchen , welche ihnen geöff¬
net worben , wofern sie sie nicht bezahlten , wieder zu
schließen , z) Alljene, öffentliche Ruhe und Ordnung-
stöhrende einzusetzen . 4) Alten schwächlichen und
kranken, ob gleich wiederstrebenden Geistlichen dem
vhngeachtet , aus Grosmuth , dennoch ihren Gehalt zu
lassen . Druck und Austheilung dieser Rede , wurde
befohlen.

Paris , vom 24 <vct.
Nun hat auch der König bas Dekret sancionirt ,

wodurch die Grafschaften Avignon und Venaissin alS
französische Besitzungen erklärt werden . Hiedurch glaubt
man , die schon ganzer 18 Monate unterbrochne Ruhet
in diesem unglücklichen Land wieder hergesicllt zu sc¬
heu. Erst kürzlich hat sich in der Stakt Avignon ein
schauderhafter Vorfall ereignet . Das Volk hatte sich
in einem fürchterlichen Aufruhr der Kanonen bemäch*
tigt, uud den durch die Revolution so bekannten '
Herrn Lcscuyer aus stimm Haus nach der Franzis-
kanerkirche geschleppt und ihn mit Messerstichen und-
Säbclhieben grausam zerfetzt , so daß er Tags da¬
raus, unter den entsetzlichsten Schmerzen, den Geist
ausqab . Alle Gefängnisse waren erbrochen worden
und von dem Aufenthalt der Gefangnen hat man
noch nicht die mindeste Nachricht , ausser daß sich hier
und da Spuren von Blut zeigten. Herr Nossy suchte-
bas rasende Volk zu besänftige» und den unglückli¬
chen Lescuyer den Mishandlungeu zu entziehen ; allein
rr konnte nichts ausrichken und am Ende schrie man
gar : die Reihe wird auch bald an dich kommen, so
daß er sich in aller Eüenach Marseille flüchten mußkk .
Auch hier sicht cs nicht zum beßren aus . Vorgestern
hatte sich eiue Menge unsrer Einwohner an der Wich-
sclbrücke versammelt , wo sie heftig darüber murrten,
daß man das 4 pfundige Brod wieder weit höher gesetzt
Hakte, «vir sagten ««gescheut: » so gieng es doch
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sonst nicht ; die Aristokratie reichen Bürger ist
weil ärger als jene der Edlcn p

' nun fressen Wechsler
und Handelslcme den armen Bürger auf , da er
doch sonst vom Adcistanv noK ekivas »erdiente . " Es
wagte sich kein MunicipaldeSMer Perbey , um das
murrende Volk zu besänftigen ; sogar

' der Mair ,
Herr BaiLy, blieb zu Hauß, denn er traut itzt dem
Landfrieden nicht den rytcn ein
häßlicher Streich , wiederfuh ^S^ ^ Wcg hemlich an ge¬
sagtem Tag eben aus seinem^ WW - auss Rathhaus
zu gehen , als er vom Volk ergriffen wurde . Schon
hatte man ihm das Gesicht nach dem^gräßlichen La-
rernenpfahl gewendet , « ls, zu seinem Glück , die Na¬
tionalgarde aus der Reserve von der Hauptivachc den
rasenden Haufen zerstreute und Herrn Bailly halb
tvdt vor Schrecken nach Hauß brachte, wo ihm die
verwünschte Behandlungnoch immcrKopfweh macht .Die«
ser Umstand befestigt seinen Entschluß , je eher je lieber
abzudankcn .

Aus Spanien kommt ein grosser Thcil unsrer Aus¬
wanderer zurück . Man sagt aufs neue, die Königinn
sey schwanger. Kalonne hat an die Auswanderer,
welche noch in der Gegend von Basel sich aufhaltcn ,
geschrieben , die Prinzen würden noch vor der Mitte
des- Novembers einen Angriff wagen und auf ein
geheimes Emverständniß vieler französischer Festungen
zählen können.

Smirna , vom i Sept.
Es dürfen itzt keine französische Kriegsschiffe mehr

auf der hiesigen Rhede ihre Station nehmen , sondern
nur bis zum Wasser - Castel kommen , um daselbst
Proviant einzunehmen , ohne ans Land zu steigen .
Die Ursache davon ist in den Ausschweifungen zu su¬
chen , welche die französische Malrosen hier begangen
haben , die sich durch ihre Osficiere itzt nicht mehr im
Zügel halten lassen . Es ist dieses Gebot auf allge¬
meines Ansuchen der hier befindlichen Franzosen ge¬
schehen . Die Matrosen der französischen Kauffahrer
sind eben so ausgelassen und machen dem französischen
Consul vielen Verdruß.

Constanrinopel, vom 8 Sept.
Noch immer herrscht hier die Pest , so daß selbst in

der Nachbarschaft des Hotels des Holländischen Am .
bassadeurs einige Menschen daran gestorben sind . In
Egypten wülhet sie so heftig , daß in der Hauptstadt
allein schon 222,000 Menschen daran gestorben sind .
In Morca sind die mehrsten Einwohner , um der Seu¬
che zu entgehen , nach andern Orken geflüchtet. In
einem Brief von Alexandrien vom 2ä . Julius wird
gemeldet , baß ein daselbst von Cairo angekommner
Eilbote die Nachricht gebracht hat , daß 2 der rebclli.
renden Beys , Ibrahim und Murak , gedachte Haupt¬

stadt eingenommen und Wider vom Pascha noch >Mne au
Volk Widerstand angctroffn haben . Sie haben hieaAugu
auf völligen Besitz von dcu Gouvernement gkaolmmram ,
Diese Begebenheit wird gewiß für den Handel lnbe so ,
Europäer nicht ungünstig seyn . Der Kommanda»̂ ? ? '!
der Algierer , welcher bey der letzten vcrlohrnen G Echi
schleicht der Türken gegenwärtig war , hat nun M Insel
Creditverlohren und wird nichr CapttainPasra wertk cyes
wozu er große Hoffnung hatte. Unier ocn zu C« ncur
an der Pest gestorbnen Menschen befinden sich 20,0t. alle
Mliitaircn und Maurlucken und 12 Beys . Bm Schi
aus Aleppo melden , daß daselbst ein von der Pfw nöthi
abgesandter Gouverneur mit 2222 Man » TruM Sch>
angckommen , daß sich aber die EinwePncr gegen >tz ring «
aufgeichnl und z Tage laug mit ihm gefochtt» HM und
worauf er endlich mil allen seinen Truppen die SiL schor
räumen müssen . Auch zuSt . Jean d' Acre herrsche bie-U nunc

Rom , vom rg (i) cr. geleo
Ein kürzlich aus Paris angekommner Eilbote schon

an Hrn . Bernardi von der Nmiouaiversainmim,
' -ue

Befehl gebracht , das französische Wappen abzunchms mach
und zu gleicher Zeit einen andern an Se . Emmei>Stel
Kardinal vonBecnis gesamt, mit Sr . HeiK wegen eint
Entschädigung für Avignon in Unterhandlung zu
tcn ; allein diese Sache ist dermaicn nicht reis genes T
Se . Heiligkeit wollen davon nicht einmal reden hvrz die >
ja der Hr . Kardinal selbst hat sich entschuldig! , tb Folg
Unterhandlung auf sich z„ nehmen . Allem Anstil der
nach wird man iemporisircn , bis man sieht , was > den
übrigen europäischen Mächte in ähnlichen Angeld noch
heilen thun werben , um so mehr als man aus sich
schiednen Briefen Nachricht hat , alle auswärttge H brar
sandte , der von Grosdrr tanien allein auSgenommff den
hätten Paris verlassen, um , wie man glaubt , sichj
Aachen aufeinem Kongreß zu versammeln , üdcrFrq
reichs Zustand zu handeln , Se . Heiligkeit werden
ebenfalls wegen Avignon eine Erklärung von sich g,^
Der Großprwr Aitieci hat die angenehme NaÄ
erhallen, er sey als Großadmiral von Maliha M Kor

lieh «
sind

folger geworden .
Namur, den 16. Oct.

Die französischen Emigranten , welche sich nochH gen
wer vermehren , woran wahrscheinlichem geheimerS Km
den sich ehemals den Eoelleuten abgenommen,Schi zuoi
seyn mag , woltten sich in der Gegend von Brüssel H so l
sammeln . Die Erzherzogin !! verbot es ihn n , da
jedoch dem ungeachtet » och fonsu .-ren , erklärte sie,
würde Kanone » gegen sie aufsühren lassen, wofern

'
dem Verbot zuwider haudetten .

Havre , vom 18 st)ct.
Herr Begouen , hiesiger Kaufmann , hat von
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Hvon, « aus der Insel St . Domingue gegen das Ende
n hier- iugusts abmßte und den ibten dieses hier an-
nmen. w , folgende traurige Nachricht erhallen und diesel -
el der sogleich durch einen Erpressen unseren Minister des
ndant Leewesens bekannt machen lassen ; baß nemlich sein
See - Schiff gleich nach seiner Abreise , zur Seile besagter
allen Ml einem kleinen Kriegsschiff begegnet wäre, wel-

erdei» ! sagte : cs wäre von Herrn Blanchelandc, Gouvcr-
Cain ^mr licscr Kolonie ausgesch ck: worden , um in

ck Häfen den Befehl zu bringen , nicht ein einziges
tzchiss abreisen zu lassen, weil man aller Matrosen be-
rtzjgt wäre , um die Meisten gegen einen Aufruhr der
Stzvarzen , welche in einem Theil deS Vorgedirgs
mgürungen wären, zu verstärken . Die ganze Milz
walle Lmientruppcn dieser vlatt wären bereits
W gegen diese Rebellen, welche schon viele Woh¬
nungen in verschiednenQuartiercn der Stadt , in Asche
gelegt hätten , angerückk. Auch versicherten sie,
schon über roooo Schwarze seyen gelobtet und
Ille diejenigen , welche man zu Gefangnen ge-

ehmesinacht , "ach dem Knegscecht vcrurlhcilt und auf der
rrinen stille aufgeknüpft worden . . ^
n elnee?

"
^ Neuwied , vom 25 (Pkt.

Der Kommandant der rothen Kompagnie ließ hier
die Edelleute jufammcnbcrufen , und meldete ihnen
Folgendes : „Meine Herren ! Der König und die Brü,
der des Königs lassen all denjenigen , die vielleicht nach
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dik >e
ln sehen
as dir den jtzigcn Umständen in Verlegenheit wären , um die

mhwendigen Ausgaben zu besorgen , sagen : daß sie
sich melden , und eine Anzeige machen , wievielste
brauchen , damit man einem jeden nach Umständen
din Unterhalt verschaffe . Also , meine Herren ! bieje-

stch H nigm , die in diesem Fall sich befinden , werden ihren
Irans Hui adnehmcn und sich melden , damit ich eine Anzei¬

ge darüber übergebe . « ES war ein heiliges Still,
schwrigen ; Niemand meldete sich. Auf einmal trat
der älteste Edelmann vor , und sprach , „ Mein Herr
Kommandant ! wir sind äußerst gerührt über die väter¬
liche Besorguiß unsers Königs und seiner Brüder . Wir
sind alle bereit , unser Blut und das wenige Vermö¬
gen , das wir besitzen , zur Herstellung uuscrs lieben
Königs , und zur Erhaltung der Ehre Frankreichs auf,
Mfern . Diele Gesinnungen werden wir darzeigen ,
solang das französische Blut in unfern Adern rollen
»viib , und auch im Abgrund der ungerechten Wuth
stttbm wir in Ziesen Gesinnungen.

Regensburg , vom 25 (pct.
, Der Reichsrath ist wieder in Thätigkeit. Das
Iskayserl . Kommissionsdekrct in der Elsässer Sache ist

von sc» „ och nicht eingctroffen ; gelangt es zur Diktatur , so
> LerMaini man aus dem Jnnhalt des Reichsgutachtens schon

«bnehmen , daß der Kayserl. Hof und die Kuhrhöfe ,
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mit denen vor und nach der Zusammenkunft von
Pillnitz , über der französischen Angelegenheiten verma-
lige Lage kommunimt worden , noch manche Anstän¬
de zur weiter» Bcrathung finden werden . Darmstadt
hat in der reichskammcrgcrichllichen Visilations -
fache , ein Volum indem Reichsfürsteurath ab¬
gegeben . Vo» einem Krieg gegen die Frauken ist
gegenwärtig ' gar keW , HHe mehr. Vielmehr sieht
man die als Wunsch sol¬
cher Personen ach , dssedwa aus der Zerrüttung and »
rer Völker nur Nutzen ziehen wollen ; die französische
Konstitution EMt man mehr für ein philosophisches
Werk , als für ein Erzeugniß der wahren Siaatskunst .
Man behauptet , daß dieselbe , so wie sie da liegt ,
nicht ausführbar fty und durch Zeit und Umstände im
wesentlichen mvbificirt werden müsse. Man miskennr
zwar nicht , daß die Französische imGrund verdorben
gciveßne Staatsverfassung eine Radikatur nöthig ge¬
habt habe : allein selbst die Heilkunde erfordert , daß
ein preßhastcr Körper , den man durch Hilfsmittel re-
pariren soll , nicht durch Desicuctionsmiilel angegriffen
werden müsse. Die Cousiilution, ( heißi es ) führtzwey
contrabictorische Sätze mit sich. Denn Frankreich hat
von jeher den Grundsatz behauptet , daß in einer we¬
sentlichen Monarchie die Grundregel fty , wo kein Mo¬
narch ist , gibt es keinen Adel , wo kein Adel ist , gibt
es keine Monarchen , sondern einen Despolen . Lud .
wig XVI . war gewiß vor der Revolution und vor
Zustandbringung der Constitution kein Despot und itzt
kann er um w weniger einer ftyn , als ihm durch die
Constitution alle Gewalt genommen ist . Wollen aber
die Franzosen gegenwärtig ihre Constitution geltend
machen , da sie gegen ihre allen Grundsätze
vorgeben , die Monarchie führe eine Despotie mit
sich , so entstehen die zwey wichtige » Fragen und
zwar eine : ist Frankreich , nach dem Sinn der Consti.
tulion , noch eine Monarchie ? und die andre : in welcher
Hand befindet sich nun die Despotie ? Die Majestät
können die Franzosen ihrem König nicht nehmen ; die¬
se begreift den höchsten Grad des Adels in sich , den
Ihm m gewißermaasen nicht das Reich , sondern Geburt
gab . Sie werden auch ihr Reich , so lang ein König
existirt , nicht aus dem Rang der erste » Europäischen
Monarchien setzen wollen. Frankreich ist und bleibt da¬
her immer , auch selbst nach dcrConstituüon, eine Mo¬
narchie . Allein wie laßt sich die zweyie Frage in An¬
sehung der lranslocickenDespoten beantworlcn ? Es ist
in der Staalswissenschaft festgestelltcr Grundsatz , daß
der Adel in gewissen Reichen , und besonders auch in
Frankreich die Geistlichkeit , die Mitlelgewalt zwischen
König und Volk ausmachte. Allein der Adel ist nach
den Grundsätzen der Constitution verbannt, seine
Mitlelgewalt ist zernichtet , wie die oberste Gewalt beS
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Königs in ihrer Grundlage zerstört , und in eine leere
vollziehende Macht umgcformt worden . Auch die
Geistlichkeit in Frankreich hat ihren Theil an der con-
stituirenden Mittelgewalt verloren . So gefährlich die
Gewalt der Geistlichkeit in einer Republik ist , so nütz¬
lich ist sie doch in einerMonarchie, besonders , sobald sich
dieselbe der despotischen Regierung nähert , wie die Na¬
tionalversammlung behauptet , daß cs der Fall in
Frankreich gewesen sey ; wie, würb' es um Spanien
und Portugal ! seit dem Veklitst ihrer Gesetze ste¬
hen , wäre diese Miikelgewali nicht , welche noch
einzig und allein der willkührlichen Macht im Weg
steht ? Eine allemal gute Schutzwehr , so lang keine
bessere vorhanden ist , für die man weder die Natio¬
nalversammlung , noch die Constiiution in ihrer .ber-
inaligen Gestalt , ansehen kann . Denn da der mensch¬
lichen Natur die Despotie das abscheulichste Elend ver¬
ursacht , so ist selbst bas Uebel , welches dieser Grün¬
ten setzt , etwas gutes . Die französische Monarchie hat
uun einen König ohne oberste Gewalt , ernen Abel ,
«ine Geistlichkeit oyne Mittelgewalt , eine Nation ohne
unterste Gewalt . Alle Gewalt , die oberste , miitlere
und unterste , hak die Nationalversammluug m sich
vereinigt , und constituirt einen Körper , der sich alle
Gewalt angemaßt , ohne baß sie von allen die Naiwn
constituirenden Theilen , nemlich dem König , dem Adel
und der Geistlichkeit gesetzlich übertragen worbe» ;
sie hat diese Stände ihres Eigenrhums und ihrer Ge-
burlsrechte beraubt , sie hat die Monarchie ihrer vo ,
rigen Bestandtheile entsetzt. Wer soll nun aus diesen
Lhatsachen nicht schließen , daß dre wahre Despotie
erst durch die Nationalversammlung in Frankreich con-
siituirt worden, und in ihren Händen liege ? Man hat
also Ursache zu glauben , daß die Constitution , da sie
ber Form eines monarchischen Regiments ganz entge¬
gen gesetzt ist , ohne eine wesentliche und große Modi¬
stkation nicht bestehen könne und daß der König , da
«r jtzt die vollziehende Macht in seiner Hand hat,
und den Geist der Nation kennt , durch den bescheid¬
nen Gebrauch derselben , die Modifikationen am leich¬
testen finden könne , deren er zur Handhabung seines
Ansehens bedarf. Die Nation mag zwar durch die
Revolution sich dem Zweck einer klügecn und bessern
Staatsverwaltung genähert haben ; die Constitution
versichert sie aber niemal von ber Gewißheit, daß sie sel¬
ben erreichen werde , weil die Diformität einer Monar¬
chie das untrügliche Kennzeichen der Despotie , st ; sie
veranlaßt beständigen Krieg und Mißvergnügen ,
daher genoß noch kein Reich , welches ferne Re-
gierungsform gewaltsam geändert hat , Ruhe , da¬
her wird Frankreich sich auch einer solchen , so lang
bi« CsnMution nicht «ine andere Gestalt erhält , nicht

erfreuen können . Wir sehe» hier ein Urtheil — »ist
leicht bisher da» Einzige in seiner Art.

Frankfurt , vom 26. Oct .
Seit 8 Tagen sind von dem ersten hiesigen WeA

selhaus 2 Missronen von einer sehr grossen Summe ba>>
ren Gelds nach Koblenz an die französischen PrinM
abgegangen. Hierdurch ist das baare Geld auf »
scrm Platz ziemlich rar geworden , und hatte W
auf unfern Cours Einfluß. Wir sehen wichst
gen Dingen entgegen . Die französischen Prinzen sinn
nun einmal fest entschlossen, den Versuch einer Gegkst
revolntion zu wagen. Sie haben bisher keinen Mas-
gel an baarem Geld gehabt , rechnen aber nicht nO
auf Unterstützung auswärtiger Mächte , sondm
auf Mitwürkung des französischen Adels , auf itzj
ren mächtigen und zahlreichen Anhang in Frankmij
und auf das Verständniß mit verschiednen Comma »,
bauten von französischen Gränzfestungen. Unterdeffei
ist nicht zu läugnen , daß sie vieles , sehr vieics waget !-

Lüttich , vom 25 <vct.
Der berühmte Abbe Maucy , Deputirker bey der

'
vorigen Pari,er National - Versammlung , traf vor,
gestern hier ein , und geht , wie man sagt , nach Ko¬
blenz.

Niedrrelbe , vom 25 (vct.
Von den Rustungen der Franzosen ist noch zu bt

merken , daß in hiesigen Gegenden, sowohl in Holl!
stein und Iüiland , als auch jenseits der Eide , bercil!
über ZOva Stück Pferde zur Remontirung der frs
zösischen Cavallerie zu sehr hohen Preisen aufgM
worden.

Rhrinstrom, vom 2Ü <Vct .
Die französi 'che Prinzen in Koblenz und Worin!

haben den Grasen von Pire zu ihrem Minister as
Oberrhciuische » Kreiß ernannt. Ob er in dieser Etz
gcnschafl von den Oberrheinischen Ständen werde a»
erkannt werden , daran zweifelt man noch , Cazales »
von den Prinzen nach Grssbriltanien geschickt wordk
Sie schlagen itzt ihrem Vaterland eine bewaffnete Bs
mütlung vor , da offenbarer Krieg ihnen nicht wH
bekommen dürfte und Grosbnktanien soll gebeten i»
den , sie darin» zu » » terstüzen. Sie verlangen in v«
Nalivnalvcrsammlung 2 Kammern, nach Art Ser !>«<
den Parlamente , eine für Bischöffe , Prinzen nndNei
und eine für Dcputirte des Volks.

Vermischte Nachrichten .
Des sogenannten Grafen Cagliostro reiche bmihmli

MeballlemikdessenPortraihdas mit lvBrillantencingefajl
ist , wovon einer 7 Grau wiegt , und auf 702,0«
Scudi geschätzt wird , steht jtzr zu Rom zum Berka»!
feil , und man glaubt , der Herzog Braschi werde stb
hige an sich dringen .
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